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Einleitung 

Im Rahmen einer im Jahre 1997/98 erarbe iteten 

Studie (Rahmenkonzept. .. 1998) wurden von den 

etwa 8 968 ha Auengrünland des Biosphärenre

servats Mittlere Eibe (HENTSCHEL; REICH HOFF 

1995) die naturschutzfachlich wertvollen Bestände 

erfasst, floristisch-pflanzensoziologisch charakteri

siert, naturschutzfachlich bewertet und hinsichtlich 

ihrer notwendigen Pflege bzw. pfleglichen Nutzung 

beschrieben . Die Bewertung der einzelnen Grün 

landflächen erfolgte, wie in der Studie ausführlich 

dargelegt, sowohl nach allgemeinen Kriterien der 

Biotop- und Vegetationskartierung als auch nach 

für das Auengrünland spezifischen Gesichtspunk

ten. Die ausgewählten Flächen können aufgrund 

ihrer naturschutzfachlichen Bedeutung als Zielbe

stand für eine Pflege im Rahmen des Vertragsnatur

schutzes gelten. Die gewonnenen Ergebnisse sollen 

mit dazu dienen, Anträge auf Bewilligung einer 

Zuwendung für den Vertragsnaturschutz fachlich 

besser zu werten sowie die Nutzer gezielter auf 

Auengrünlandbestände mit hohem naturschutz

fachlichen Wert und damit Eignung für den Ver

tragsnatu rschutz hinzulenken . 

Neben diesen praktischen Aspekten stellt die Studie 

die erste flächendeckende Bearbeitung des Auen 

grünlandes des Mitteieibegebietes seit den Beschrei

bungen von HUNDT (1953/54, 1958) dar. Nach 

den Jahrzehnten der Intensivierung der Grünlandnut

zung und der nach 1990 einsetzenden extensiven 

Nutzung bzw. Verbrachung kann damit ein Beitrag 

zur Kenntni s der heutigen pflanzensoziologischen 

Struktur dieser Vegetationstypen geleistet werden . 

Auf der Grundlage der Untersuchungen wurde ein 

repräsentatives Netz von Dauerbeobachtungs

flächen für das Grünlandmonitoring eingerichtet. 

Methodik 

Aufgrund der spezifischen Ansprüche des Ver

tragsnaturschutzes erfolgten die Kartierungen des 

Auengrünlandes flurstücksscharf, so dass die An 

wendung der Ergebnisse flurstücks- bzw. pacht

und eigentumsbezogen erfolgen kann. Die Erfas

sung der Flächen wurde im Maßstab 1: 10 000 

vorgenommen, die Übersichtsdarstellung erfolgte 

im Maßstab 1 :50 000. Der Grünlandkarte wurde 

der Flurstücksbestand unterlegt. Die digitalen Kar

ten (die Dateien wurden in der Biosphärenreser

vatsverwaltung hinterlegt) gestatten damit jederzeit 

die Auflösung in den Maßstab 1: 10 000. 

Die Kartierung im Gelände wurde durch die Au s

wertung von Landschaftsrahmenplänen, Land 

schaftsplänen, Pflege- und Entwicklungsplänen und 

Studien sowie der selektiven Biotopkartierung und 

der Darstellung der Biotop- und Flächennutzungs

struktur im Pflege- und Entwicklungs (-Rahmen) Plan 

des Biosphärenreservats (vgl. REICH HOFF et 01. 
1997) vorbereitet. Dadurch konnte eine Übersicht 

über den möglichen naturschutzfachlich wertvollen 

Auengrünlandbestand gewonnen und andererseits 

die artenarmen Intensivgrünländer ausgesondert 

werden. Die nachfolgende Kartierung konzentrierte 

sich auf den vorselektierten Bestand, ohne dabei die 

angrenzenden Intensivgrünländer vollständig auszu

sparen. Die Bearbeitung des Auengrünlandes er

folgte durch terrestrische Kartierung , Anfertigung 

von Vegetationsaufnahmen und deren tabellarische 

Verarbeitung sowie naturschutzfachliche Bewertung . 

Ergebnisse 

Aus der flori sti sch -pflanzengeogroph ischen und 

-soziologischen Charakterisierung unter Einbezie-
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hung des historischen pflanzensoziologischen Auf

nahmematerials und des bundesweiten Vergleichs 

lässt sich erkennen, dass der besondere natur

schutzfachliche Wert der Grünlandbestände des 

Biosphärenreservats durch die subkontinentalen 

Auengrünlandgesellschaften der wechselfeuchten 

und wechseltrockenen Standorte bestimmt wird. In 

diesen Pflanzengesellschaften siedeln die charakte

ristischen und gefährdeten Arten, die u.a. die be

sondere naturschutzfachliche Bedeutung des MitteI

eibegebietes kennzeichnen. 

Die Analyse des Auengrünlandes zeigte, dass die 

intensive Nutzung des Gebietes in den vergange

nen 30 bis 40 Jahren die Artenzusammensetzung 

der Pflanzengesellschaften auf großen Bereichen 

nivelliert und das Grünland in artenarme, masse

wüchsige Produktionsflächen verwandelt hat. Als 

Ergebnis der rückläufigen Nutzungsintensität seit 

1990 lassen sich bereits wieder floristisch gut zu 

kennzeichnende Pflanzenbestände finden. Ande

rerseits ist die Verbrachung eine negative Folge 

dieser Extensivierung, die durch Verstaudung und 

Ruderalisierung zu Verlusten von wertvollem Auen

grünland führt. 

Folgende naturschutzfachlich als "sehr wertvoll" 

bzw. "wertvoll" zu bewertenden Grünlandgesell

schaften und Bestände von "mittlerem Wert" konn

ten erfasst und charakterisiert werden: 

"Sehr wertvolle" Bestände: 

Brenndolden-Rasenschmielen-Wiese (Cnidio-De

schampsietum); charakteristische Ausbildung, 

Si lau-Wiesen knopf-Wiese (Sanguisorbo-Silae

tum); charakteristische Ausbildung, 

- Mädesüß-Hahnenfuß-Wiese (Filipendulo-Ranun

culetum), 

Labkraut-Fuchsschwanz-Wiese (Galio-Alopecu

retum); Honiggras-Ruchgras-Ausbildung, 

Silau-Glatthaferwiese. 

"Wertvolle" Bestände: 
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Brenndolden-Rasenschmielen-Wiese, verqueckte 

und ruderal verstaudete Ausbildung, 

Silau-Wiesenknopf-Wiese, verqueckte und ru

deral verstaudete Ausbildung, 

Labkraut-Fuchsschwanz-Wiese, charakteristische 

Ausbildung, 

Fragmente der Kohldistel-Wiese. 

Bestände von "mittlerem Wert": 

Hier wurden solche eingestuft, die zwar nach eini

gen Kriterien als wertvoll anzusehen wären (z. B. 

typische Artenzusammensetzung, standortsgerech

te Ausbildung, Gefährdung), jedoch aufgrund an

derer Merkmale durch Pflege nicht in wertvollere 

Wiesenausbildungen überführt werden können. 

Hierzu gehören ruderalisierte Ausbildungen der 

Labkraut-Fuchsschwanz-Wiese im unmittelbaren 

Uferbereich der Eibe. Diese sind aufgrund des ho

hen Nährstoffgehalts der Standorte artenarm und 

reich an Gemeiner Quecke. Eine Verbesserung der 

Bestände unter naturschutzfachlichen Aspekten 

durch Pflege ist nicht möglich (vgl. Bewertung öko

logischer Leistungen ... 1994). Auch Flutrasen und 

vernässte Wiesen senken erhielten diese Bewertung. 

Diese Gesellschaften sind sehr typisch für staunas

se, offene Standorte in der Aue, enthalten aber 

keine aus Naturschutzsicht bedeutsamen Arten. Ih

re Nutzung oder Pflege erfolgt im Zusammenhang 

mit den umgebenden Grünlandflächen in Abhän

gigkeit von der jeweiligen Wassersituation. 

Die Struktur und die floristische Zusammensetzung 

der vorgefundenen artenreichen Wiesengesell

schaften erlauben durchaus noch eine Zuordnung 

zu den in den 50er Jahren aufgenommenen und 

durch HUNDT (1953/54, 1958) beschriebenen 

Gesellschaften. Andererseits kann festgestellt wer

den, dass sich wüchsige und eutrophente Gras

arten wie Wiesen-Fuchsschwanz und Gemeine 

Quecke in den wechselfeuchten und wechseltrocke

nen, subkontinentalen Stromtalwiesen gemeinsam 

mit Fettwiesenarten nachweislich ausgebreitet ha

ben. Sie bilden einen steten Artenblock, der früher 

diesen Gesellschaften fehlte. Dies ist Ausdruck des 

höheren Nährstoffniveaus der Wiesen respektive 

der intensiveren Nutzung in den zurückliegenden 

Jahrzehnten. Es muss generell davon ausgegangen 

werden, dass heute flächenmäßig nur noch ein 

Rest der früheren Bestände angetroffen wird und 

dass artenarme Graslandbestände aus Wiesen

Fuchsschwanz und Gemeiner Quecke erheblich an 

Fläche gewonnen haben. Dies unterstreicht mit vol

ler Deutlichkeit die Notwendigkeit, mit den vorhan

denen Instrumentarien des Naturschutzes vor allem 

die arten reichen, historisch-vegetationskundlich be

legbaren, standortsangepassten Auengrünlandge

sellschaften des Mitteieibegebietes zu erhalten. 



Abb. 1: Extensive pferdeweide bei Mennewitz mit Kanten-Lauch 

(Foto: G. Warthemann) 

Abb. 2: Grünland-Dauerbeobachtungsfläche auf der Hoyersdorfer Wiese bei Dessau 

(Foto: G. Warthemann, Juli 1998) 
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Tabelle 1: Stetigkeitstabelle* 

Spalten-Nr. : 1 20 2b 30 3b 3e 3d 40 4b So 5b 6 7 80 8b 90 9b 10 
Aufnahmezahl: 6 24 14 10 17 4 12 17 5 28 13 6 5 13 6 14 8 4 

_ln alle"- Ges"I~~a~!!, häufi~e Arten - IV--II --- - 3-Alopecurus protensis 111 V IV V V 11 V V 111 V IV V V V V 
Deschampsia cespilo!.O 111 V V IV IV 11 V IV IV 111 111 111 IV IV 11 I 
Ranunculus acris 11 11 11 11 111 V 11 IV V 11 IV I 11 11 11 IV V 3 
Ronunculus repens IV IV IV 111 IV V 111 IV 111 IV IV V 111 IV 111 IV IV 4 
Toroxocum oHicinole 111 IV 111 11 111 V 111 111 111 111 IV 111 11 IV 111 IV IV 3 

Paa pro/ensis 11 IV IV IV V V 111 IV 111 IV IV V 111 V V IV IV 3 
Paa trivialis 11 111 111 I 111 11 11 11 IV I IV V V IV 11 4 
Festuca protensis I 111 I1 I 11 111 111 111 I 111 11 11 11 11 111 111 3 
Daetylis glomeroto I 11 I I 11 11 11 11 11 11 IV 11 111 I 3 

: _Kennz~i.<hnende Ar~ng~ .. p(>~ _ 
- - -- - -

Alopeeurus genieulalus 111 I I I 
- I I - I I 

Agrosli s stolonifero 11 11 I I I I I 11 I I 
Potentil'o onserino 111 I 11 I I I 111 I I 11 111 I 11 11 11 
Carex hirta 11 I I I I I I I I 1 
Potentilla reptons ~ 11 11 I 111 I IV 111 11 11 I 11 111 I 2 

C"idium dubium I I V V I I I1 11 11 I 11 11 11 I 

Si laum silaus 111 111 111 V V V 111 V IV 111 111 I I I V IV 1 
Sanguisorba officinalis I IV IV 111 IV IV V 11 IV I I I I I 111 IV 
Galium boreale I IV 11 IV IV IV IV 111 I I I I I 111 I 
Selinum carvifolia 11 I I 11 11 111 I 111 I 11 I 

Ranunculus polyanthemos I I I IV 111 I 
Filipendula hexapetala I I 
Serratula tinctoria I 
Ca rex praecox I I I I I I I 1 
Rhinanthus serotinus 111 
Iris sibirica I 
Setonica officinolis 11 
Peucedanum officinale I 
Pimpinello minor I 11 I I 
Fragaria viridis I I I I 
Galium verum I I 11 11 111 I I 11 111 I 
Potentilla eredo 

Phalaris arundinocea 111 111 111 11 11 11 11 11 11 

DJ 
11 I I I 11 

Symphytum oHieinole 11 11 I 11 11 11 11 11 11 I IV 11 11 I 1 
Corex grocilis I 11 I I I I I I I I 

Angelica sylvestris I 

rn 
I 

Scirpus sylvaticu5 
Polygonum bistorta I I 
Cirsium oleraceum I I 
Caltha polustri. I I I 

Elytrigio repens I I V I 111 11 I I V V I 11 I 4 

Arrhenotherum elotius 11 11 I 11 111 111 111 111 11 I OD 11 V V 4 

Rumex acetosa I IV 11 I IV 111 11 IV IV 111 111 11 IV V 2 
Veronico chomoedrys I I 11 11 I IV V 3 
Centaurea jaceo 11 I I I I 11 11 IV 111 IV 2 
Doucus corala I 11 I I 111 I 111 111 3 
Vicia lelrasperma I I I I 11 11 I 
Vicia sepium I I I 11 I I I 11 11 3 
Tragopogon pratensis I I I I 11 2 

------ - - - --- -
DiH~~erende Arte!!9~f?pen 
Golium molfugo . 111 111 I IV V 111 V 111 IV IV 11 I ---oD V V 3 
Aehi lleo millefolium I 11 11 I 111 IV 111 111 IV V 111 I 111 I IV IV 4 
Cerastium holosfeoides 11 11 111 IV IV I 111 IV IV 111 11 11 111 IV IV 4 
Vicle cracca IV 111 I 11 11 IV 111 IV 11 11 I I 111 111 2 
Agrosli s copilloris 11 I I I I 11 11 I I 

Lathyrus pratensis 111 111 111 111 V 111 V IV IV 111 111 I IV 11 I 
Cardamine pratensis 11 111 11 IV 11 V I 11 11 IV 111 IV I I 111 111 
Lychnis flos"cuculi IV 111 IV IV V V I IV IV IV I 111 IV I 
Campanula patula 111 11 11 111 11 I V IV 11 111 I I V V I 
Leucanthemum vulgare 11 11 111 11 I 111 V 111 I ' 11 111 IV 
Latus uliginosus I I I I 11 I 111 11 11 2 
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Spalten·Nr.: I 20 
Aufnahmezahl: 6 24 

Holcus lonotus 111 11 
Anthoxanthum odoratum 11 
Avenuta pubescens I 
Luzula campestre 
Briza media 

Cirsium orvense 111 

Urlica dioico I I 
Corduus crispus 
Convolvulus orvense 
Anthriscus sylvestris I 
Lomium album 

Rumex obtusifolius I 
(apsella burso-posloris 
Golium oporine I 
Aegopodium podogrorio 
Colystegio sepium I 
Veronico orvense I 
Allium scorodoprasum 

::-Wei!!>re Ärtengruppen 
Thalictrum flavum I 11 
Achillea ptarmica I 
Euphorbia esula I 
Ranunculus auricomus 11 
Stellaria palustris I 111 
Carex vu/pina 11 
Stellario graminea I 
Poa polustris 11 I 
lysimachia nummulorio 111 I 

Crepis biennis 11 
Trifolium pratense I 11 
Trifolium repens I 11 
leonlodon autumnalis I 
Bellis perennis I 
Glecoma hederacea I 

Thlaspi caerulescens I 
Viola stagnina I 
Allium angulosum I 
Rorippa austriaca I 
Veronica serpyllifolia I 
Veronica scutellata I 
Carex nigra 
(arum carvi 
Stachy, palu,tri, I 
Cirsium palustre 

Plantage lanceolata I 
Festuca rubra 
Trifolium dubium 11 
Hypericum perforatum 

Ornithegalum umbellatum I 
Lotus corniculotus 11 

Plantage media I 
Poa angustifolia I 
Cerostium arvense I 
Equisetum arvense I 
Heracleum spondylium 

Spolten-Nr. 1 Flutrasen 
Spolten-Nr. 2 8renndolden-Rosenschmielen-Wiese 
Spolten-Nr. 20 ortenreiche Ausbildung 
Spolten-Nr. 2b verstoudete Ausbildung 
Spolten-Nr. 3 Wiesenknopl-Silau-Wiese 
Spolten-N,. 30 typische Ausbildung 
Spolten-Nr. 3b ortenreiche Ausbildung 
Spolten-Nr. 3e Honiggros-Ruchgros-Ausbildung 
Spollen-Nr. 3d on Feuchtwiesenarten verarmte 

Ausbildung 
Spolten-Nr . .4 Hahnenfuß-Mädesüß-Wiese 

2b 30 3b 3c 3d 40 4b 50 sb 6 7 80 8b 9a 9b 10 
14 10 17 4 12 17 5 28 13 6 5 13 6 14 8 4 

111 11 Will 111 llJ 111 llJ 111 W 11 IV V I 
I I V I I V I V I . V I 

I I .. 11 
I I 
I I 

[TI 111 IV I [TI 11 I 

11 I I I 

I I I 11 
I 

I I I 

I 
I 

I 
I I 

-- - -_. 
11 I I 
11 I I I I 
I I I I 
I I I I I 
I 11 I I I I 

I I 11 I I 
I I I I I 
I I 
I I 11 I 

I I 
11 111 V I IV V 
I I 11 111 I 111 I 
I I I 11 I 

I 111 I 11 
111 11 11 I 11 11 

I 
I 

I I I 

I I 
I 

I I 
I 

I 11 

11 I I I 
I I 11 

I I 
I 
I 11 I 
I 11 

11 I I 

I I 
I 

Spolten-Nr . .40 artenreiche Ausbildung 
Spolten-Nr . .4b Honiggros-Ruchgros-Ausbildung 
Spolten-Nr. 5 labkraut-fuchsschwanz-Wiese 
Spolten-Nr. 50 typische Ausbildung 
Spolten-Nr. 5b Haniggros-Ruchgros-Ausbildung 
Spolten-Nr. 6 feuchte Wiesen senken 
Spolten-Nr. 7 Frogmenlgesellschol1 der 

Spalten·Nr. S 
Spolten-Nr. 80 
Spalten·Nr. Sb 

Kohldisfel-Wiese 
Quecken-fuchsschwanz-Grünland 

verstaudete Ausbildung 
typische Ausbildung 

IV 

I 

I 

I 
I 
I 
I 

I 

I 
I 
I 
I 
I 

I 
I 

I 
11 
I 
I 
I 

11 

I 

I 
I 

I 
I 

11 
I 
I 
I 

I 
I 

I I 111 

~ 

11 111 11 111 IV CD 11 I 

---y- 11 11 2 
I 

I I 
11 I 11 11 1 

I 
I I 
I I 1 
I I 1 
I I 2 

1 
I I 

I 
-

I 
I I 11 

I 11 I 
11 11 11 11 

I I 11 I I 
I I I I I 
I I I 

I I I 
11 11 11 I 11 

11 I 11 IV 2 
V 11 11 I 111 IV 2 
11 
11 

11 

I 

11 

I 

I 

11 
11 
11 

I 
11 

I 
I 

11 

I 11 11 1 
I 11 

I I 111 1 
11 I 11 I 11 2 

I I 
I 

11 1 I 

I I 
I I 

I IV 3 
I I I 3 

I I 11 1 
I 2 
I IV 

I I 
I 

I 1 
I I 

I 11 
111 

Spolten.Nr. 9 Silou-Glotthofer-Wiese 
Spolien·Nr. 90 typische Ausbildung 
Spolten·Nr. 9b Honiggros-Ruchgros-Ausbildung 
Spolten-Nr. 10 Möhren-Glol1hofer-Wiese 

• In dieser Tobelle fehlen Arien, die von geringer Ste
tigkeit und gleichzeitig für die Charokterisierung des 
Auengrünlandes von geringer Bedeutung sind. 
Die leitbildorlen des Auengrünlondes sind feH hervor
gehoben 
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AuF der Grundlage der vorliegenden Kartierungen 

ergibt sich Folgende Flächenbilanz Für das durch 

Vertragsnaturschutz pfleglich zu nutzende Auen

grünland im Verhältnis zum Gesamtgrünland des 

Biosphärenreservats: 

Tabelle 2: Flächenbilanz des aus nafurschufz
fachlicher Sicht wertvollen Grünlandes 

WertstuFe Größe Auengrünlandanteil 

(ha) (%) 

sehr wertvoll 483,04 5,4 

wertvoll 1220,35 13,6 

mittlerer Wert 224,02 2,5 

Bei einem Gesamtgrünlandbestand von 8 968 ha 

im Biosphärenreservat Mittlere Eibe ergibt sich ein 

nach Möglichkeit durch Vertragsnaturschutz zu 

bindender Flächenanteil von 1 703 ha. Das ent

spricht 3,9 % der Fläche bzw. 19,0 % der Grün

landFläche des Biosphärenreservats. 

leitbild des Auengrünlandes 

Das Leitbild zur Entwicklung des Auengrünlandes 

im Biosphärenreservat Mittlere Eibe soll den histori

schen Grünlandbestand des Gebietes ebenso 

berücksichtigen wie die Veränderungen, die in den 

letzten Jahrzehnten Festzustellen waren. Dies be

deutet: 
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Das Leitbild der Auengrünlandvegetation orien

tiert sich zunächst an den historischen Vegetati

onstypen, wie sie Mitte dieses Jahrhunderts er

Fasst und beschrieben wurden . Der naturschutz

Fachliche Schwerpunkt wird darin eindeutig auF 

die wechselfeuchten und wechseltrockenen Vege

tationstypen gelegt, die die standörtlichen und 

vegetationskundlichen Verhältnisse des Gebietes 

unterstreichen, stark gefährdete Lebensräume 

und Artvorkommen repräsentieren und für den 

Naturhaushalt und das Landschaftsbild der Fluss

landschaft von besonderer Bedeutung sind. Dies 

sind die klassischen PFlanzengesellschaften des 

Cnidio-Deschampsietum und des Filipendulo-Ra

nunculetum. EbenFalls in diese Reihe sind die hi

storischen Ausbildungen des Sanguisorbo-Silae

tum und der Silau-Glatthaferwiese zu stellen. 

Das Leitbild der Grünlandvegetation soll weiter

hin solche Vegetationstypen erfassen , die in 

ihrem Artengrundstock den historischen Vegetati

onseinheiten entsprechen, jedoch insbesondere 

durch NährstofFanreicherung eine Entwicklung 

hin zu arten reichen Frischwiesen genommen ha

ben. Das sind insbesondere die Labkraut-Fuchs

schwanzwiesen, die auFgrund ihres besonderen 

Futterwertes einer intensiven Nutzung unterlagen 

und dennoch in zahlreichen Ausbildungen arten

reich angetroffen werden konnten. Diese Vegeta

tionstypen sind potentiell in der lage, sich bei 

entsprechender Pflege bzw. pfleglicher Nutzung 

wieder zu typischen Beständen der historischen 

Vegetationseinheiten wechselFeuchter bzw. wech

seltrockener Auenstandorte zu entwickeln. 

Das Leitbild erFasst ergänzend Vegetationsein

heiten, die selten in der Aue vorkommen und on 

spezifische Standortsbedingungen gebunden 

sind. Dies sind Pflanzengesellschaften vermoorter 

Standorte, die insbesondere unter Einfluss von 

Hangsickerwasser an den Rändern der Aue ent

stehen können. Hierzu zählen die Fragmente der 

Kohldistel-Wiese (Wiesenknöterich-Kohldistel

und Waldsimsen-Kohldistel-WiesenFragment) . 

Diese Bestände können bei entsprechender Pfle

ge bzw. pfleglicher Nutzung zu typischen Kohl 

distelwiesen entwickelt werden. 

In das Leitbild eingeschlossen werden die Flutra 

sen und die Glanzgras-Bestände, die in die Ve

getationseinheiten standörtlich eingeschlossen 

sind und den Charakter des ökologischen Kom

plexes des Auengrünlandes, der durch das M ik

rorelief der Aue bestimmt wird, unterstreichen 

(REICHHOFF et al. 1994). 

In ein erweitertes Leitbild sollten neben den schon 

besprochenen Vegetationsei nheiten insbesondere 

die Wiesensaumgesellschaften einbezogen wer

den. Hierzu zählen im Mitteieibegebiet der Ehren

prei s-SumpFwoIFsmilch-Saum (Veron ico-Euphor

bietum palustrisl, der Wiesenschwertlilien-Wie

senalant-Saum (Irido sibiricae-Inuletum britanicael, 

der Kreuzlabkraut-Saum (Cruciaetum laevipes) und 

die verschiedenen Einheiten der Mittelklee-Säume 

(Agrimonion medii). 

Unter Floristischen Aspekten orientiert sich dos Leit

bild an den Leitarten. Die Stetigkeits tabelle (Tab. 1) 

gibt eine Übersicht über die F1oristisch-soziologi -



sehe Differenzierung des Auengrünlandes. Die Leit

arten werden in der Tabelle Jett" hervorgehoben. 

Pflanzengeographisch bedeutsame Arten sind öst

lich-verbreitete Sippen wechselfeuchter bis wech

seltrockener Standorte, so insbesondere Brenndol

de (Cnidium dubium), Glänzende Wiesen raute 

{Thaliclrum lucidum}, Wiesen-Schwertlilie {Iris sibi

rica}, Gräben-Veilchen (Viola stagnina), Hohes 

Veilchen (Viola elatior), Kleinblütiges Schaumkraut 

(Cardamine parviflora) und Österreichische 

Sumpfkresse (Rorippa austriaca). 

Weitere Sippen gelten zusätzlich als Leitbildarten 

unterschiedlicher Auengrünlandgesellschaften. Ar

ten wechselfeuchter bis wechseltrockener Wiesen 

sind Kanten-Lauch (Allium angulosum), Vielblütiger 

Hahnenfuß (Ranuneulus polyanthemos), Kleines 

Mädesüß (Filipendula vulgaris), Heil-Batunge (Be

tonica officinalis), Wiesen-Alant {lnula britannica}, 

Weidenblättriger Alant {Inula salicina}, Färber

Scharte (Serratula tinctoria), Echter Haarstrang 

(Peucedanum officinale), Frühe Segge (Carex prae

cox) und Großer Klappertopf (Rhinathus serotinus). 

Als Arten wechselfeuchter bis wechselfrischer Wie

sen gelten Großer Wiesenknopf (Sanguisorba offi

cinalis), Nordisches Labkraut (Galium boreale), 

Wiesen-Si lau (Silaum silaus) und Kümmel-Silge 

(Selinum carvifolium). 

Andere Arten feuchter bis frischer, mäßig nähr

stoffreicher Wiesen sind durch intensive landwirt

schaftliche Nutzung zurückgegangen. Hierzu 

gehören Kuckucks-Lichtnelke (Lychnis flos-euculi), 

Sumpf-Hornklee (Lotus uliginosus), Esels-Wolfs

milch (Euphorbia esula), Scharfer Hahnenfuß (Ra

nunculus acris), Goldschopf-Hahnenfuß (Ranuncu

lus auricomus), Wiesen-Glockenblume {Campanu

la patula}, Wiesen-Margerite (Leucanthemum vul

gare), Sumpf Schafgarbe (Achillea ptarmica), Wie

sen Schaumkraut {Cardamine pratensis} und Gras

Sternmiere (Stellaria graminea). 

Die vergleyten bis anmoorigen Wiesen standorte 

werden durch die Arten nährstoffreicher (ehemals 

gedüngter) Feuchtwiesen, wie Schlangen-Knöterich 

{Polygonum bistorta}, Sumpf-Dotterblume (Caltha 

palustris), Breitblättriges Knabenkraut {Dactylo

rhiza maialis}, Wald-Engelwurz {Angelica sylve

stris}, Wald-Simse (Scirpus sylvatieus), Sumpf

Sternmiere (Stellaria palustris) und Kohl-Kratzdistel 

(Cirsium oleraceum), gekennzeichnet. 

Gemeines Ruchgras (Anthoxanthum odoratum), 

Weicher Flaumhafer (Avenochloa pubescens), Ge

meine Hainsimse (Luzula campestre) und Gemeines 

Zittergras (Briza media) verweisen auf nährstoffar

me bis mäßig nährstoffreiche Feucht- und Frisch

wiesen und sind durch Nährstoffanreicherung 

zu rückgegangen . 

Weitere bedeutsame Arten sind Rasen-Segge (Ca

rex cespitosa), Teufelsabbiß (Succisa pratensis), 

Spießblättriges Helmkraut (Scutellaria hastifolia), 

Gottes-Gnadenkraut (Gratiola officinalis), Lungen

Enzian (Gentiana pneumonanthe), Alpen-Heller

kraut (Thlaspi caerulescens) und Drüsiges Horn

kraut (Cerastium dubium). 

Mit diesen Leitbildarten werden auch die wesentli

chen Arten der· Roten Liste des Landes Sachsen-An

halt (FRANK et 01. 1992) des Auengrünlandes im 

Biosphärenreservat erfasst. Es handelt sich dabei 

um: 

Kategorie 1 - Vom Aussterben bedrohte Arten: 

Kleinblütiges Schaumkraut. 

Kategorie 2 - Stark gefährdete Arten: 

Rasen-Segge, Brenndolde, Gottes-Gnadenkraut, 

Wiesen-Schwertlilie, Echter Haarstrang, Spießblät

triges Helmkraut, Glänzende Wiesen raute, Hohes 

Veilchen, Gräben-Veilchen. 

Kategorie 3 - Gefährdete Arten: 

Sumpf-Schafgarbe, Kanten-Lauch, Wiesen

Schaumkraut, Vielblütiger Hahnenfuß, Großer 

Wiesenknopf, Kümmel-Silge, Färber-Scharte, Wie

sen-Silau, Sumpf-Sternmiere, Teufelsabbiß, Gelbe 

Wiesenraute, Alpen-Hellerkraut, Frühe Segge. 

Kategorie P - Potentiell gefährdete Arten: 

Drüsiges Hornkraut. 

Pflege und Nutzung des Auengrünlandes 

Die Erhaltung und Entwicklung artenreichen, stand

orttypischen Auengrünlandes kann konzeptionell 

nur über eine pflegliche Nutzung erfolgen. Die 

Landwirte werden in Zukunft durch die Bewahrung 

einer Biotop- und Artenvielfalt einen wichtigen Bei

trag zum Erhalt der reich strukturierten Kulturland

schaft leisten. Die dazu notwendige extensive Be

wirtschaftung sollte sich an der historischen Nut

zungsweise des Grünlandes, wie sie bis ca. 1960 

stattfand, orientieren, ohne jedoch auf die Anwen

dung moderner Technik verzichten zu müssen. Bei 
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der Großflächigkeit des Grünlandes im Bio

sphären reservat wird eine nicht nutzungsorientierte 

Pflege die Ausnahme auf naturschutzfachlich be

sonders wertvollen Flächen sein müssen . 

Die im Folgenden vorgeschlagenen Pflegemaßnah

men und Nutzungsbeschränkungen entsprechen 

dem Schutzziel der Erhaltung und Entwicklung 

wechsel feuchten , artenreichen Auengrünlandes . 

Zur Erreichung dieses Schutzziels ist extensive 

Grünlandbewirtschaftung erforderlich, die im Bio-

; sphärenreservat Mittlere Eibe die Beachtung fol

gender grundlegender Aspekte erfordert: 

Unter botanischen Aspekten sollten staudenreiche 

W iesen erst nach dem 30. Juni gemäht werden. 

Jedoch ist auch eine frühere Mahdnutzung in der 

ersten Junihälfte auf besserwüchsigen aber arten

reichen , wechselfeuchten Wiesen mit anschließen

der zweimonatiger Nutzungsruhe als Nutzungsva

riante neben später Mahd möglich. Dadurch ist ei

nerseits ein schnellerer Nährstoffentzug möglich, 

zum anderen können Spätentwicklern und konkur

renzschwachen, lichtbedürftigen Pflanzenarten 

bessere Entwicklungsmöglichkeiten geboten wer

den. Die Mahd sollte auf größeren Wiesenflächen 

streifen- oder mosaikartig und zeitlich gestaffelt mit 

zeitweiligem Belassen des Schwades (ungepresst, 

unsiliert) erfolgen. Dadurch wird Gliedertieren, 

Amph ibien und Vögeln Unterschlupf gewährt und 

das Aussamen von Wiesenpflanzen auf der Grün

landfläche ermögl icht. Eine jährliche Nutzungsän

derung ist zu vermeiden. Für durch nitrophile Arten 

verstaudete Wiesen empfiehlt sich eine Mahd be

reits Ende Mai/ Anfang Juni entsprechend des je

weiligen Entwicklungsstandes der zurückzudrän

genden Arten . 

Wird sommerliche Rinderbeweidung empfohlen, ist 

eine kurzzeitige Beweidung der Flächen anzustre

ben, damit nach dem Abfressen des Aufwuchses 

und der Nachmahd di"e Entwicklung der Vegetation 

wieder einsetzen kann. Im Auengrünland ist, wenn 

keine Düngung erfolgt, ein Tierbesatz von 1,0 -

1,4 GVE/ha Grünland zur Verwertung des Auf

wuchses angemessen. Für eine extensive Weide 

nutzung ist jedoch eine Umstellung der Tierhaltung 

von Hochleistungs-Milchkühen auf Jungrinder oder 

Mutterkühe notwendig. 

Bei der Beweidung mit Schafen ist zu beachten, 

dass die Tiere bei der Futteraufnahme stärker se-
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lektieren und kürzer verbeissen. Daher sind sie zur 

Pflege naturschutzfachlich wertvollen, hochwüchsi

gen Auengrünlandes weniger gut geeignet als Rin

der. Nach erfolgter Grünlandnutzung ist eine 

Schafhutung ab Oktober bis zum Frühjahr auf al

len Auengrünlandtypen relativ problemlos. Sie för

dert den Aufwuchs konkurrenzschwacher, lichtlie

bender Arten im Frühjahr. Auf nicht mechan isiert 

nutzbaren Flächen oder auf solchen, die Z.Z. durch 

keine andere Nutzung bewirtschaftet werden kön 

nen, kann Schafhutung dauerhaft oder vorüberge

hend durchgeführt werden. 

Zum Schutz bodenbrütender Vogelarten ist die 

Frühjahrsbearbeitung wie Wa lzen , Striegeln und 

Düngen auf Vertragsnaturschutzflächen bis zum 

20. März abzuschließen. Mahdzeitpunkte und die 

Weidenutzung , speziell die zeitliche Abfolge des 

Weideregimes und die Besatzstärke, sind mit den 

zoologischen Schutzzielen abzustimmen. 

Der Einsatz von mineralischen und organischen 

Düngern sowie von Pflanzenschutzmitteln ist unbe

dingt zu vermeiden. 

Eine weitere notwendige Voraussetzung für die Er

reichung der Leitbilder bei der pfleglichen Nutzung 

und Entwicklung der Grünländer ist die Erhaltung 

des differenzierten Kleinreliefs. Dieses Kleinrelief 

bestimmt entscheidend d ie Bodenfeuchtigkeit. In 

diesem Zusammenhang ist auch die Eindeichung 

von Grünländern zu verhindern bzw. die Rückver

legung von Deichen zu fördern. 

Entsprechend dem Leitbild fallen die naturschutzge

rechten Formen der pfleglichen Nutzung für die je

weiligen Wiesengesellschaften differenziert aus. 

Insbesondere die wechseltrockenen und wechsel

feuchten Auenwiesen müssen ohne Düngung be

wirtschaftet werden. Dabei ist die Mädesüß-Hah

nenfuß-Auenwiese der charakteristische Typ einer 

spätschnittigen, ein- bis zweischürigen Mähwiese. 

Die Brenndolden -Rasen schmielen- und die Si lau

Wiesenknopf-Auenwiesen sind ebenfalls spät

schnittig , können aber gelegentlich, z.B. in trocke

nen Sommerperioden, im 2. Aufwuchs beweidet 

werden . Zur Pflege der Labkraut-Fuchsschwanz

Wiesen ist neben der zweischürigen Wiesennut

zung auch extensive Mähweide- oder Weidenut

zung mit Nachmahd oder Mulchen zu empfehlen. 

Bei gelegentlich angetroffenen Honigras-Ruchgras

Ausbildungen auf etwas nährstoffärmeren Standor-



Abb. 3: Gottesgnadenkraut 
(Foto: D. Frank) 

Abb. 5: Spießblättriges Helmkraut 
(Foto: D. Frank) 

Abb. 4: Wiesenmargerite, Wiesenglockenblume, 
Kuckuckslichtnelke und Scharfer Hahnenfuß 
(Foto: D. Frank) 

Abb. 6: Zwei.z:eilige Segge 
(Foto: D. Frank) 
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ten ist meist eine einmalige späte Mahd im Juli zur 

Erhaltung der Artenvielfalt ausreichend. 

Lang anhaltende Hochwasser erzeugen die charak

teristische Struktur und floristische Zusammenset

zung der Flutrasen. Bei längerem Ausbleiben der 

Hochwässer wandeln sie sich in wiesenähnliche Be

stände um. Die Frage der NutzungsForm (Weide, 

Mahd) ist weniger entscheidend. Ihre Nutzung wird 

entsprechend der Vernässung gewöhnlich in das 

sie umgebende Grünland eingebunden. Ähnliches 

, trifft für Seggen- und Rohrglanzgraswiesen in Flut

mulden zu. Gesonderte PFlegevorschläge werden 

deshalb für diese Wiesentypen nicht unterbreitet. 

Die Kohldistelwiesen vergleyter und anmooriger 

Standorte sind auf ganzjährig hoch anstehendes 

Grundwasser angewiesen. Eine Wiedervernässung 

durch Anstauungen und Verfüllung von Entwässe

rungsgräben der Vermoorungsflächen im Einfluss

bereich von Hangquellen am Auenrand ist anzu

streben. Ihre Nutzung hat als spätschnittige, ein

bis zweischürige Mähwiese zu erfolgen. Eine Be

weidung ist wegen der fehlenden Trittfestigkeit un

bedingt zu vermeiden. 

Die Si lau-Glatthafer-Wiesen auf Standorten ohne 

oder mit nur gelegentlichen Überflutungen sind als 

charakteristische zweischürige Mähwiesen mit ei

nem Erstschnitt ab Mitte Juni zu pflegen. Eine Be

weidung, zumindest durch Rinder, ist zu vermeiden. 

Die Stauden fluren der Wiesensäume sind mittels ei

ner gelegentlichen Nutzung durch Mahd oder Be

weidung bei sonstiger Nutzungsverschonung zu 

pflegen, so dass sich die Stauden durchsetzen, an

dererseits aber keine Gehölze aufkommen können. 

Die Eutrophierung der Standorte löst Sukzessionen 

aus. In der Regel setzen sich bei Nährstoffeinträ

gen Brennessein durch, und es bilden sich ruderale 

bzw. nitrophile Staudenfluren. In solchen Fällen ist 

auch dort gelegentlich eine zeitige Mahd durchzu

führen. 

Die trockenen, nährstoffarmen Wiesen und Mager

rasen der Deiche, von denen insbesondere die 

Pechnelken-Rotschwingelwiese herauszustellen ist, 

können bei Unterlassung jeglicher Düngung als 

spätschnittige einschürige Wiesen oder als Schaf

weiden genutzt werden. Ein Ferchen der Schafe auf 

den Deichen darf wegen Eutrophierung und Zer

störung der Narben nicht erfolgen (vgl. WARTHE

MANN 1997). 
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Die einzelnen Grünlandbestände des Biosphären

reservates Mittlere Eibe wurden in einem Grün

landbestandskatalog zusammengestellt und cha

rakterisiert. In Verbindung mit einer Verbreitungs

karte und den Pflegevorschlägen für die Wiesenge

sellschaften sind flächen konkrete Nutzungsvor

schläge möglich. 

Bei der Überarbeitung der "Richtlinie Vertragsnatur

schutz" (Richtlinie über die Gewährung ... 1994) 

sollten die Probleme ihrer Anwendung für das Au

engrünland berücksichtigt werden . Die Richtlinie hat 

zwar zwingend die durch die EU-Agrarpolitik vor

gegebenen Rahmenbedingungen umzusetzen, sollte 

aber im Rahmen der Möglichkeit auch auf die Ge

gebenheiten des Auengrünlandes in Sachsen-An

halt abgestimmt sein . Die bisher vorgesehenen 

Maßnahmen sind auf die Nutzung von schwach

wüchsigem Grünland grundsätzlich anwendbar, um 

die naturschutzgerechte Pflege von Auengrünland 

durchzuführen, erweisen sie sich als zu undifferen

ziert. Das betrifft speziell die konkreten Aufwands

entschädigungen für pflegliche Nutzung und Nut

zungsbeschränkungen. Es wird zwar grundsätzlich 

ein später Schnitt gefördert, jedoch wird keine 

Schnitthäufigkeit vorgeschlagen und nur eine ein

malige Entfernung des Schnittgutes honoriert. Eine 

Förderung einer aus naturschutzfachlichen Gründen 

erforderlichen früheren Mahd ist nicht möglich. Eine 

Unternutzung durch einmaligen Schnitt führt auf 

den meisten Wiesen zu Nährstoffanreicherung und 

zur Verbrachung. Die in der Richtlinie aufgeführten 

Nutzungsbeschränkungen für eine Beweidung sind 

für das Auengrünland des Mitteieiberaumes nicht 

geeignet. Hier ist eher die Unter- statt die Überbe

weidung problematisch . Die Folge wäre auch hier 

die Verbrachung vieler wertvoller Grünlandflächen. 

Als Voraussetzung für eine gezielte Anwendung des 

Vertragsnaturschutzes müssen die zuständigen 

Behörden die Eigentümer und Pächter der wertvol

len Flächen ermitteln und sich mit den Nutzern in 

Verbindung setzen. Damit wird erreicht, dass nicht 

nur Landwirte eine Förderung im Sinne des Ver

tragsnaturschutzes beantragen, sondern alle Nutzer 

wertvoller Flächen gezielt auf eine pflegliche Nut

zung hingelenkt werden. Trotz der möglichen finan

ziellen Förderungen der naturschutzgemäßen Be

wirtschaftung des Grünlandes ist in Anbetracht der 

knapper werdenden Mittel nach Konzepten zu su-



ehen, die eine solche Nutzung auch unter wirt

schaftlichen Aspekten rentabler macht (THIMM; EB

BINGHAUS 1992). Nur dann ist eine längerFristig 

tragbare Sicherung einer umweltschonenden und 

-schützenden Wirtscha~sweise möglich. 

Dauerbeobachtungsflächen für das Monitoring 

Für das Monitoring von Veränderungen der floristi

schen Zusammensetzung von Grünland wurden 50 

Wiesen flächen mit auentypischen Pflanzengesell

schaften unter ortsüblichen BewirtschaFtungsformen 

ausgewählt. Zusätzlich wurden drei Dauerbeob

achtungsflächen in für die Dünen charakteristi

schem Magerrasen angelegt. Hauptkriterien Für die 

Flächenauswahl sind u.a. die Homogenität der Be

stände und die Berücksichtigung jedes Vegetati

onstyps in einer seiner Häufigkeit angemessenen 

Anzahl und Auswahl der für das Auengrünland ty

pischen Ausbildungen. Zusätzlich wurden unter

schiedliche im Gebiet praktizierte Nutzungsformen 

sowie geplante Entwicklungen (Extensivierung, 

Sukzession) bestimmter Räume berücksichtigt . 

Flächen, die von ADOLF und SCHÄFER (1992-

1996) beschrieben wurden, wurden in die Untersu

chung mit einbezogen. 

Jede Aufnahmefläche ist 5 m x 5 m (25 m2
) groß. 

Die Flächen wurden vermessen, mit Magneten ver

markt und mittels Geographical Position System 

(GPS) eingemessen. Die Lage der Dauerbeobach

tungsflächen ist auf einer Karte im Maßstab 1 :50000 

verzeichnet. Zur Ermittlung der Artmächtigkeiten für 

die Vegetationsaufnahmen wurde die verfeinerte Art

mächtigkeitsschätzung nach BARKMANN (1964 in 

DIERSCHKE 1994) angewendet. In Form von Auf

nahmebögen und Beschreibungen sowohl der 

abiotischen Faktoren als auch des Artenbestandes 

wurde für jede einzelne Dauerbeobachtungsfläche 

eine ausführliche Dokumentation angelegt. 

Von Folgenden Vegetationseinheiten wurden Dau

erbeobachtungsflächen in angegebener Anzahl 

aufgenommen: 

1. Brenndolden-Rasenschmielen-Wiese, 3 

arten reiche Ausbildung 

2. Brenndolden-Rasenschmielen-Wiese, 3 

verstaudete bzw. verqueckte Ausbildung 

3. Silau-Wiesenknopf-Wiese, 3 

arten reiche Ausbildung 

4. Si lau-Wiesen knopf-Wiese, 4 

typische Ausbildung 

5. Silau-Wiesenknopf-Wiese, 3 

an Feuchtwiesenarten verarmt 

6. Honiggras-Ruchgras-Wiesenausbildungen 4 
7. Mädesüß-Hahnenfuß-Wiese 4 
8. Laubkraut-Fuchsschwanz-Wiese 4 
9. Fragmentgesellschaft der Kohldistel-Wiese 2 

10. Quecken-Fuchsschwanz-Grünland, 

verstaudete Ausbildung 

11. Quecken-Fuchsschwanz-Grünland, 

typische Ausbildung 

12. Flutrasen 3 

13. vernässte Wiesensenken 3 

14. artenarmes Grünland 6 

15. Silau-GlatthaFer-Wiese 5 

16. Möhren-Glatthafer-Wiese 

(Dauco-Arrhenatheretum) 

17. Magerrasen auf Dünenstandorten 3 

Für den weiteren Ausbau des Biomonitorings für 

das Auengrünland sind außer den vegetations 

kundlich-Floristischen Erhebungen , die im 5- jähri 

gen Rhythmus zu wiederholen sind, noch zusätzli 

che Erfassungen notwendig. So hängt die Ausbil

dung bestimmter Artenzusammensetzungen und 

-häufigkeiten in den Grünlandbeständen in erster 

Linie von den abiotischen Faktoren am Standort 

und den Einflüssen der Nutzung ab. Nur durch 

Einbeziehung dieser Parameter ist eine gelenkte 

Beeinflussung von Entwicklungstendenzen möglich 

und die Anwendung des Vertragsnaturschutzes ef

fizient. Deshalb ist eine Erfassung der abiotischen 

Standortfaktoren durchzuführen. Hierzu gehören 

sowohl die Erhebung pedologischer Daten als auch 

die regelmäßige Kontrolle der Grundwasserstände. 

Auch·faunistische Aspekte sind in das Monitoring 

mit einzubeziehen. Es sollten auf den Dauerbeob

achtungsFlächen zusätzlich zu den von STÖCKER 

(1996) für das Auenwaldmonitoring als Umweltin

dikatoren vorgeschlagen Artengruppen noch Re

genwürmer, Zikaden, Spinnentiere, Laufkäfer, Tag

schmetterlinge und Heuschrecken als grünlandspe

zifische Artengruppen erfasst werden . 

Da ein dauerhaftes, umfangreiches, kontinuierliches 

Monitoring für 53 Dauerbeobachtungsflächen wohl 

in erster Linie aus finanziellen Gründen nicht mög

lich sein wird, werden ca. 15 Flächen vorgeschla-

13 



gen, die aufgrund ihres floristischen Artenbestan

des, ihrer Standortfaktoren und ihrer Nutzungsform 

als für das gesamte Biosphärenreservat repräsenta

tiv erscheinen. Sie werden für die Fortsetzung des 

Biomonitorings besonders empfohlen. Diese reprä

sentieren die Brenndolden-Rasenschmielen-Wiese 

(2 Flächen), die Si lau-Wiesen knopf-Wiese (4), die 

Honiggras-Ruchgras-Wiesenausbildungen (2), die 

Mädesüß-Hahnenfuß-Wiese (2), die Laubkraut

Fuchsschwanz-Wiese (2), die Fragmente der Kohl

distel-Wiese (1) und die Silau-Glatthaferwiese (2) 
unter unterschiedlichen Nutzungsbedingungen. 
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